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Stardin 


1 


zur der Wredigt 
A K Lat 


Yan Er glaͤubig ſtirbt / der lebt dort oben / 
Und danniſt Sterben ſein Bewifi. 
Des Slaubens⸗Cicht iſt unſern Her- 


{ ben / 
aucun den baͤngſten Todes⸗Schme⸗ 
ßen / 


Ein Seit: Stern zudem Kinelpin. Da Capo. 
Recitat. 


Wer wolte dann 

Des des Macht ſich laſſen ſchrecken? 
Das Grab 

Schafft ja die ſuͤſſe Ruß; 

Soll dieſes nicht zum Sterben Luſt erwecken? 
Wenn man das Bhraͤnen⸗Thal 
Verwechſelt mit dem Freuden⸗Saal / 
In welchem Ieſus thronet / 
Und wahren Glauben herrlich lohnet. 
Mohl Edle Frau! 

Wie ſeelig biſt du nun geworden / 


Anitzt / | | 

Da Dich der Engel Orden 

Zu JEſu hat gebracht. | 

Nun biſt Du kommen zu dem Schauen; 
Der Glaube / 

Der Dein Ende war 

In Truͤbſal und Gefahr / 


Geneuſt der ſuͤſſen Hunmels⸗Muen. 
Nun 


Nun iſt 
Die Ge 
Dort bel 
Nit ſuͤſſ 


SDR 


Recitat. 


Gottlob 
Ich lebe 
In dem 
Wo Fre 
Wo ma 


rt oben / 
Dewi. 
en Her- 


Schmeꝛ⸗ 


Da Capo. 


Wo man die groͤſte Luſt ee 


Run iſt Die wohl; 
Die Beele kan ſich jetz laben 
Dort bey dem Sternen Pol / 
Nit ſuͤſſen Glaubens Gaben, 
A R I. A. 
Ver im Zlauben feſt beharret / 
Srbet dort die Secligkeit; 
Die YOtt allen / ſo Ehn hoͤren / 
Und mit Hertz und Mund verehren / 
Als ein Snaden-Kohn at; Da an 


aa der Witdigl 
A R 1 A 


Je wohl! hat mir der Herr gethan⸗ 8 
Nun genieß ich lauter Nereuden. 
Wohl dem! der aus dem Jammer⸗Thal 
Ins Himmels Yreudenreichen Saal / 
Bereit iſt abzuſcheiden. 
I iebligfeif! wer die erhaͤlt? 
Der tauſcht nicht mit der ganten elt. 


- Recitat, 


Gottlob ! 


Ich lebe nun 
In dem begluͤckten eee | 
Wo Freud und Herrligkeit vegievet/ 


Die 


Sie Welt iſt doch ein Thränen-Ihal; 
Ein Ort voll Angſt und Quaal; 
Ein Schuld⸗Thurm / da wir trauren müſſen; 

Ein Gaſthauß / da man immerfort 

In einen andern Ort 

Doch endlich wandern muß / 

Und erſt den Todt der Suͤnden 

Im Glauben uͤberwinden. 

Was iſt demnach das Leben? 

Nichts anders / als im ſteten Kummer ſchweben / 
Der unſern Geiſt gefangen halt. | 
Werwolte nun nicht ſterben / 

Und durch den Todt das wahre Leben erben. 


K NI. 
Ch! wie herrlich / ach! wie ſüͤſſe/ 


K N 
97 b Soft die Euſt die ich genieſſe 
Pier fuͤr ttes Angeſicht. 
Hoͤnnt Betruͤbte ! mir die &reude / 
Und ſtellt eure Klagen ein: 
Obich gleich jetzt von Euch ſcheide / 
Wird doch AN ſus bey euch ſeyn; 
Faſſet euch / und weinet nicht. 
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